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lieber die Wichtigkeit der verschiedenen AiHutU'
Arten bei den alten Griechen.

Von X. L a n d e r e r.

Aus den Schriften der Alten erhellt, dass die Hellenen grosse

Vorliebe für die verschiedenen Laucharten hatten, und in ihren

Gärten fanden sich Abtheilungen für Zwiebeln, Knoblauch, die man
ZKOQoSävsg nannte, und aus denen die Knoblauchhändler, die die Alten

Z-Ko^8o7tdiXr}s nannten, dieselben an die Armen verkauften. Höchst

sonderbar ist es, dass sich dieselben Sitten und Gewohnheiten der

Alten bis auf die heutigen Neugriechen forterbten, denn noch heut

zu Tage sind in Griechenland eine Menge Menschen, die sich nur

mit dem Knoblauchhandel beschäftigen , und auch der heutige arme

Grieche lebt oft Wochen lang nur von dem Genüsse des Knoblauchs.

Auch gegen Zauberei wurde der Knoblauch gebraucht, und um sich

gegen das neidische Auge zu schützen, machte man sich Amulelo,

und baufl in dieselben Knoblauch, oder setzte dem Kinde, um selbes

vor ähnlichen Unglücksfällen zu schützen, eine Haube auf, in der

Knoblauch eingebunden war; ebenso wenn ein Schiffer den Kranz,

als Zeichen des Eigenthums, auf sein Schiff aufhängt, so darf ein

Säckchen mit Knoblauch nicht fehlen, um das Schiff vor Unglück

und Neidsucht zu bewahren. Die Geizigen gaben ihr(Mi Sklaven Knob-

lauch zum Essen, daher Aristophanes sagt: Allium. Servo obsi-

gnabant cum Säle — ovds gkoqoöov nscpaXrjv SiSmac. — Unter den Ge-
richten, deren sich die Allen bedienten, wurde auch eine SKOQodäX[ir},

d. i. eine Brühe aus Salz mit Knoblauch erwähnt. Dass den Alten

der Geruch nach Knoblauch nicht sehr angenehm war, erhellt auch

daraus, dass man bei solchen Leuten, wenn selbe in die Nähe kamen,

„^//iw/re o/e#" ausrief. DiePriester der Isis durften keineiiKnoblauch essen.
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Allium Cepa Kq6^[ivgv 1) i o s c o r i d. , KQOfifivSi heut zu Tage. Dei'

Genuss derselben war ebenfalls den Prieslern der Isis streng verbo-

ten. Selbe waren mit ihren vielen Häuten den Aegypliern Hiero-

glyphe des vielgestaltigen Mondes, sie schrieben ihr eine anlilunari-

sche Natur zu, dass sie also abnimmt, wenn der Mond zunimmt, und

umgekehrt. Die Aegyptier schwuren bei der Zwiebel. Herodot
berichtet, dass bei dem Baue einer Pyramide allein der Knoblauch,

die Zwiebeln und der Meerrettig, welchen die Arbeiter verzehrten,

1600 Talente == 2,196.800 Thaler gekostet habe. Auch die Zwiebeln

wurden bei den Hellenen in eigenen Abiheilungen der Gärten , die

man KQoiivävs? Cepinae nannte, gesäet, und Ceparius wurde der

mit dem Zwiebelhandel sich Beschäftigende genannt. Da die Zwie-

bel durch ihren Geruch Thränen zu entlocken im Stande war, so

wurde ihr der Beiname Lacrymosa gegeben. Theophrastus un-

terschied mehrere Arten nach dem Orte, von dem sie nach dem
Handelsplatze gebracht wurden, und unler diesen Cepa Sardia, Cni-

dia, Samothracia , Sethamia , Ascalonia , und ausserdem noch ein

Cepa ßssllis, indem dieselbe nach Ablösung der Oberhaut auseinan-

der sprang, und mehrere Körner herausliess. Die Insel Kimolos wurde

mit dem Beinamen Zwiebel-Insel — Kqo^iivovgu— belegt, weil auf der-

selben die ausgezeichnetsten Zwiebeln wuchsen.

Allium Porrum ist bei den Griechen eine der Haupt-Nahrungs-

Pflanzen, und selbe wird heut zu Tag Prass« genannt, denn auch die

alten Griechen hiessen dieselbe IJQäaov Bei den Aegypliern stand

dieselbe in göttlichem Ansehen, Aus Homer's Odyssee geht hervor,

dass man eigene Gärten hatte, in denen man diese Zwiebelsorte anbaute,

die man UQuaiag, zu Homers Zeiten Porrinas nannte, worin die

Papilio Napi, IlQaGinovQlq Kafiwr] SO vielen Schaden anrichtete. Die

Gärtner sollen zum Abschneiden sich eines eigenen Messers, das Uqu-
GÖKovQov genannt wurde, bedient haben.

Endlich muss ich noch der Allium Moly erwähnen, das in dem
Alterthume eine so wichtige Rolle spielte, und das Gegenmittel ge-

gen dieZaubereien der Circo war, und Theophrastus sagt : M&Xv
dno rov ^coXavsuv z^s vÖGovg ab amolUendis morbis eine Panacee zur

Abhaltung der Krankheiten. Dass die heutigen Griechen das Allium

als Amulet auf dem Kopfe tragen , oder selbes den kleinen Kindern

zum Geschenke geben, um sich gQg^n das BaGzccva[iov , d. i. das Ver-

hexen, zu schützen, habe ich oben erwähnt. Knoblauch wird auch als

Präservativ gegen die Cholera betrachtet, und alle Griechen essen nun
aus Furcht vor derselben Knoblauch.

Athen im Jänner 1855.

Erwiederung auf das Zufällige
des Herrn Schott im botanischen Wochenblatte Nr. 4.

Von Fr. H a u s m a n n.

(Schliiss.)

Wenn Herrn Schott vielleicht zufällig auch Nr. 31 der Flora

1854 zu Gesicht gekommen, so wird er allda die zweite bisherige

Beurtheilung seines Sempei'vivum acuminatum gefunden haben. Wir
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